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§ 27. Die Erhebung Preußens zum Königreich.

1. Des Großen Kurfürsten Sohn und Nachfolger war Friedrich III.,
1688—1713. Seine Erziehung hatte Eberhard von Danckelinann geleitet,
der auch später sein Ratgeber blieb, bis er bei dem Kurfürsten in Ungnade
fiel. Friedrich erwarb sich des Kaisers Wohlwollen durch eifrige
Unterstützungen desselben in den Kriegen gegen Ludwig XIV. und gegen
die Türken. Diese hatten 1683 sogar Wien belagert, und nur der zähen
Tapferkeit der Bewohner Wiens unter Führung Rüdigers von Starhem¬
berg und dem rechtzeitigen Eintreffen des Polenkönigs Johann Sobiesky
mit seinem Heere war es zu danken, daß Wien nicht in die Hände der
Türken fiel. — Der Kaiser setzte nun den Krieg gegen diesen Feind Deutsch¬
lands und der Christenheit noch über ein Jahrzehnt fort. Dabei zeichneten
sich Brandenburgs Truppen besonders aus.

2. Streben nach der Königswürde. Friedrichs 111. Land war
größer als manches Königreich. Nun erlangte in jener Zeit der Kurfürst
von Sachsen die Krone von Polen. Unter Friedrichs 111. Beistand ward
Wilhelm von Oranien König von England, und endlich wurde der Herzog
von Hannover in den Kurfürstenstand erhoben. Da regte sich im Herzen
des Kurfürsten Friedrich III. auch der Wunsch nach der Königskrone; denn
auf äußeren Prunk gab er sehr viel. Lange wollte man in Wien von einer
Rangerhöhung des Kurfürsten von Brandenburg nichts wissen. Endlich
aber gab der Kaiser seine Zustimmung dazu, daß sich Friedrich „König
in Preußen" nenne; doch sollte er dem Kaiser Hilfstruppen für den eben
ausbrechenden Spanischen Erbfolgekrieg gegen Ludwig XIV. stellen. Das
preußische Heer, vom Fürsten Leopold von Dessau geführt, erwarb sich die
höchste Anerkennung des kaiserlichen Oberseldherrn Prinz Eugen, z. B.
in der Schlacht bei Turin 1706.

3. Die Krönung Friedrichs erfolgte am 18. Januar 1701 zu Königs¬
berg. Am Tage vorher stiftete er den Schwarzen Adlerorden mit der In¬
schrift: „Jedem das Seine." Das war auch des Königs Wahlspruch. Am
Krönungstage legte Friedrich den glänzendsten königlichen Schmuck an,
setzte sich dann in Gegenwart der Großen seines Landes mit eigenen Händen
die goldene Krone auf sein Haupt, um anzudeuten, daß er seine königliche
Würde niemand verdanke. Darauf begab er sich in feierlichem Zuge mit
der Königin in die Schloßkirche. Hier bestiegen sie die Throne an beiden
Seiten des Altars. Nach Predigt und Gesang legte Friedrich Krone und
Zepter ab, kniete mit der Königin vor dem Altar nieder und empfing mit
ihr die Salbung. Hierauf folgte im Schlosse ein festliches Krönungsmahl.
— Auch dem Volke ward ein Fest bereitet: Es wurden für 18000 Mark
Krönungsmünzen verteilt, ein großer Ochse, gefüllt mit Schafen, Rehen,
Hasen und Hühnern ward ihm auf offenem Markt gebraten, und zwei
Springbrunnen spendeten roten und weißen Wein. Der König nannte sich
nun Friedrich I. In Königsberg gründete er ein großes Waisenhaus, um
Gott zu danken für seinen Beistand.


